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e t t s ch r i f t e n,
welche die

löbl. ökonomische Gesellschaft

zum Druk erkeunt Hat,
über des

Herrn Grafen Michael MniszechS/

Stsrosts von Jvanow,

Preisfrage:
Welches ist der wahre Geist der Gesezge»

bung, der zum endzweke hat dcn Feld,
baul und in absicht auf diesen höchstwich«

tigen gegenständ die Bevölkerung/ die
Rünste/ und die Handlung in Aufnahme
zu bringen.





!5 M

Vorrede.

55 D De Vollkommenheit des Akerbaues,

^MW^ der den ersten gegenständ der geftz,
'

gebung ausmachen soll, besteht in
der kunst, allen möglichen zu dem menschlichen

bedürfnisse benöthigten stoff anzuschaffen,

das bedürfniß mag wirklich, physisch und
nothwendig feyn, oder es mag nur in der
einbildung bestehn, und von der gemächlich,

keit erfunden, und von der anschlägigkeit an-
geschaft werden. Die Künste und die

Manufakturen verarbeiten diesen stoff, rüsten ihne

tu, und geben ihme die gestalt: durch die

Handlung aber theilen sich die verschiedenen

einwohner des erdkreiseS denselben mit. Es
ist also klar, daß die Vollkommenheit des A-
kerbaues, die grundstüze aller arten von
anfchlägigkeit ausmacht, gleich wie sie das wahre

mittel zur ausnähme der vevölkerung ist.

Ein wohl angebautes land hat allezeit soviel

einwohner, als es nähren und beschäftigen
kan,



IS Vorrede.
kan, wenn die einrichtung desselben nicht
Hindernisse in den weg leget. Es folget hieraus,

daß, wenn der Mrban in einem
poetischen körper den ersten rang unter den
bcschastigttttgen der einwohner verdienet, et
auch den ersten gegenständ der aufmerksamkeit

der gefezgebung ausmachen foll, deren
bemühlmgen dahin gerichtet seyn sollen, dem
fiante in absicht auf ihne selbst, und in
absicht auf andre, fo viele macht zu verfchaffen,
als er zll erwerben fähig ist. Malt hätte
alfo in einer zur aufmunterung des
Akerbaues, der Künste und der Handlung errich,
tctm GefcUschaft keine wichtigere stage auf-
werffen können, als diejenige, die der Hr.
Graf voit Mniszech erwählet hat : Welches
muß der geist der Gefezgebung feyn, der zum
endzwek hat: dcn Akerbau, nnd in absicht
auf diefen höchstwertigen gegenständ, die
Bevölkerung, die Rünste die Manufacture»
und die Handlung in aufnähme zu bringen?

Fünf und zwanzig abhandlnngen sind
fowohl in deutscher als französischer fprache,
der ökonomischen Gesellschaft hierüber
eingelangt. Eine einzige davon ward wegen
ihrer bültdigkeit und weitausgedähnten auslichten

gekrönet. Sie hat zum Verfasser den
Hm. Ich. Bertrand, Pfarherrn zu Orbe,
ehrenmittglied diefer Gesellschaft, deren
fammlungen er bereits mit vielm abhandlungen be¬

reichert
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reichert, die das publicum mit vielem ver.
gnügett aufgeuommeu, und die bereits drey
preise in dieser Gesellschaft erhalten hat.

Die zweyte Abhandlung, die den ansspruch
der Gesellschaft zweifelhaft gemacht, und die

einsichtsvolle uud lehrreiche beobachtungen
enthaltet ist des accetti würdig gefchäzt worden.

Hr. Benjamin Carrard, Pfarrhcrr
zu Orbe, ist der Verfasser derselben. Zum
beweiß wie hoch man seine arbeit schäze, ist

er mit einer silbernen denkmimze beehret worden.

Die Gesellschaft ist ihme bereits für eine

vortrefliche Abhandlung volt dem Gebrauche

der meteorologifchen Tabellen, ill absicht

auf den Akerbau, verbunden, welche verschiedene

neue und nüzliche aussichtm enthalten.

Die Gesellschaft hat auch eine dritte abhandlung

ihrer achtung gewurdigct: sie ist von
einem Magistrate, dessen eifer für das gute
bekannt ist, der unfre Sammlungen bereits mit-
verfchiedcnen beytragen bereichert hat, und der
in allen seinen schriften, seinen geschmak, seinen
eifer, und feine talente an den tag leget. Ich
meyne den Hrn. Seigneux v. Correvon, Se-
kelmeister der stadt Lofanen, und einer der Prä-
sidenten der öcönomischen Gefellfchaft dafelbst.

Endlich ist eine vierte Abhandlung der
Würdigkeit erachtet worden, diefen beygelegt zu

werden. Sie enthält besonders Unterrichte für
u EM l?6Z' B unfer
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unser landvolk, und hat den Hm. Abr. pa.
gan, Rathsherrn zu Nydau, Secretär der
ttlitarbeiteten Gesellschaft daselbst, und ehren-
Mitglied deren zu Bern, zum Verfasser.,

Wir sind versichert, daß diese vier stüke,
welche die gegenwartige Sammlung ausmachen,

von allen denen mit vergnügen werden
aufgenommen werdcn, die sich zil unterrichten
begehren, oder die ihnen schon bekannten Wahrheiten

in einer systeumtischen ordnung sich

vorzustellen suchen. Wir haben also eine Abhandlung

nach gewohntem gebrauche gekrönt, und
geglaubt, wir seyen den drey übrigen, in denen
wir am meisten licht über die vorgeschriebene
ftage gefunden, eine art von accellit fchuldig.

Verschiedene andre Abhandlungen enthalten
annoch wichtige fachen, bündige Wahrheiten
und nüzliche anmerkungen, von deucn wir,
ans dankbegierde für die Verfasser, einen aus-
zug zn geben wünschten. Einerseits aber
befinden sich die meisten diefer anmerkungen
bereits in denen Abhandlungen enthalten die
wir hicr mittheilen. Anderseits aber sollen
wir bcförchten, den ungedultigen lefer durch
eine weitlänßge vorrede allzulang aufzuhalten.

Wir begnügen uns alfo, von einichen dieser

Abhandlungen eilten kurzen begriff
mitzutheilen, und eiuiche Anmerkungen, die litis
einer besondern aufmerksamkeit würdig
geschienen / hier einzurüken.
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Wettschriften
über des

Herrn Grafen Michael von Mniszech,
Starosts von Jvanow,

Preisfrage:
welches ist der wahre Geist der Gefezgs,

bung, der Zun: endzweke hat dm Feldbau

und ili absicht auf diefen höchstwichtigen
gegenständ die Bevölkerung, die

Rünste, und die Handlung in Aufnahm?
zu bringen.

Erste Abhandlung.

> Wenn * wir nicht befürchtet hätten, den band
5? allzufehr zu vergrösscrn; fo hätten

wir einen verfuch mit der ausschrift:
Inceclum luper ißnes luppolirus ci>

»eri ^vloso, ganz hier eingerükt.

Der Verfasser zeigt einen durchdringenden geiff.
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Er hat aber allem anscheine nach seinen stoff nicht
einer methodischen abhandlung unterwerfen wollen.

Die art der abfassung ist frey/ aber allezeit
erhaben, und die gedanken stnd mit vielem nach-
druke vorgetragen. Er folget dem zufamenhange
seiner eigenen begriffen / und zeigt vor allem aus,
daß der Akerbau das fundament der bürgerlichen
gefellfchaft fey, gleichwie er das erste band derfelben

ausgemacht, und daß die gefezgebung bey
allen gesitteten Völkern damit verbunden gewefen. Er
zeigt aus diesem anlasse den Ursprung dcr Nationen/

und ihrer gefezen : die Wanderung der
Völker, nnd den fortgang der bevölkernng in verfchiedenen

theilen des erdbodens. Cr sucht zugleich
diefe zween fäze zu befestigen: daß einerseits alle
Völker, Nordwests von Italien) stch in keiner
vollständigen bevölkernng befunden haben/ bis aufdie
einfalle der Cimbrer und Teutonen / ungefehr ein
jahrhundert vor der christlichen zeitrechnung. Heißt
diefes aber ihre Niederlassung nicht allzuweit zurük-
sezen / da diefelbe aus vielen gründen eher gefche.

hen feyn muß und widersprechen nicht die ge-
schichten diesen faz? Andrerseits aber erweifer er,
daß diese herumziehenden Völker wahrscheinlicher
weise damals keine oder sehr wenige begriffe von
dem Landbaue gehabt haben.

Nach dieser vorausfezung, die zmn beweist dienen

foll / daß die Gefezgebung und der Feldbau
innigst mit einander verbunden feyen / fo daß die
eine ohne den andern nicht bestehen konnte,
ermißt der Verfasser daß die Vollkommenheit des

Landbaues durch die Gefezgebung, eine grossestes-
frage
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stage sey, welche die ganze Verwaltung eines

gemeinen wesens, sowohl in ihren weitläufigen aus«

sichten, als in ihren kleinsten befchäfcigungen,
enthalte.

Der Verfasser sieht ein wohlverstchertes eigenthum

für die vornehmste aufmunterung des Landbaues

an. Alle willkührliche regierung, die an sich

selbst der natur widerspricht, und dem ursprünglichen

und unwandelbaren rechte der menschen ent-

gegengefezt ist, richtet die Anfchlägigkeit zu gründ,
fesselt den Akerbau, und erstekt die Bevölkerung.

„Der Defpotismus, sagt er, zieht über kurz

«oder lang den verfall, nicht nur des Landbaues,

„ fondern des Staates felbst, nach stch. Der be-

„ weqgrund des Defpotismus mag eine eroberungs-

„ begierde, oder ein üppigkeirs - oder Hochmuths«

„ und verfchwendungsgeist, oder eine abergläubi.
„sche fcheinheiligkeit feyn, die gleich dem epheu

„ alles ergreift, was ste fassen kan; fo ist er alle-

„ zeit auf die Entvölkerung und den verfall des

„ Landbaues wirksam. Davon überzeugt zu feyn,

« darf man nur die alten und neuen gefchichten

« aufschlagen. „
Die leibliche und geistliche freyheit fcheinen dem

klugen Verfasser annoch nothwendige mittel und
siüzen des Landbaues und der Bevölkerung zu feyn.
Die feele des Christenthums ist die liebe; die Nachsicht

gegen die irrenden, ist die ausübung davon.
Der Verfasser bemerkt, wie nachdrüMch die Neli-
gionsfreyheit, die Bevölkerung und den Akerbau
in England und Holland begünstiget, und hinge-

Bz gen
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gen das widerspiel Spanien und Frankreich
entvölkert hat.

Aus den Juden wünschte er akersleute und pach.
ter zu machen, anstatt ste meister von der Hand»

lung zu lasse«/ wie an vielen orten geschieht.

Er glaubt, die Meisterschaften ersteren die
gleichheit der rechten, und legen der anfchlägigkeit
fessel an. Und daß die Märkte den bürgern oft
mehr fchaden, als den Handelsleuten vortheil zu«

Wegebringen.

Der Schuz isi die dritte wohlthat, die der
Landbau und die Anfchlägigkeit von der regierung
zu erwarten hat; und diefer fchließt eine beständige

Aufmerkfamkeit, wohlanqewandte Belohnungen
und unermüdete Aufmunterungen in sich.

Es besinden sich über diefe punkten Hauptfach,
lich wichtige anmerkungen in diefer fchrift. Er
wünfchte insbefonders/ daß die Zehndherren etwas

«ufopferten, die pflüge wiedrum zu ergänzeu, die

etwa abgehn möchten. Und er beweißt treflich wohl,
daß diefelben ihr geld auf fehr richtige zinfe
ausstellen würden.

Es ist einem landesherrn daran gelegen, feine

Münze, ohne Veränderung, auf einem festen fusse

zu erhalten. Und diefes beweifet der Verfasser auf
«ine vorzügliche weise weitläuffig, und mit bündigen

gründen. Er sagt, ein staat folle nicht mehr
Scheidemünze schlagen, als die unumgängliche
Nothwendigkeit erfordert; und die fremden geldforten
st? niedrig fezen, als es möglich ift.

Die
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Die Nothwendigkeit der Getreîdhandlmtg wird
hier mit bündigen gründen befestiget, und erwie«

fen, daß die ausfuhr desselben zur aufnähme des
Akerbaues in alle weife begünstiget werde» folle.

Der Verfasser fchlägt hierauf verfchiedeue mittel
Vor, den Akerbau in ehre und anfehn zu bringen.

Etniche davon stnd in denen vier AbHand-
lungeu enthalten.

Endlich macht er in anfehung der Manusactu-
ren eine fehr richtige anmerkung, daß nemlich,
wenn ste der Bevölkerung nichts fchaden, ste

dennoch diefelbe oft verfezen und alfo in diefer ausfüllt

dem Feldbaue fchädlich stnd. Werden die
stable allzufehr bevölkert; fo entvölkern ste

nothwendig das land. Man muß alfo, fo viel mög-
lich ist die Manufacturen in die dörfer zurükstof-
ftn, in den städten aber den verkauf diefer in den
todten jahrszeiten auf dem lande verarbeiteten
Waaren zurükbehalten.

Zweyte Abhandlung.

lier versuch mit den Worten des O i c ex «

^ Oommoämn Sc lelicit.ìS populi prilNà «m.
mum lLZum, enthalt fehr gute gedanken.

Der Verfasser wünschte, daß man, foviel möglich

das Volk wiederum zu der gleichheit deö Ms,
«nd zur einfalt der litten zurükführte. Er steht die

B 4 Üppigkeit
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Üppigkeit / auf mchr als eine weise, für eine zer-

storerin des Feldbaues an; den einen ekelt er,
die andern stimmen fich desselben : viele verlassen

ihn, um sich aus ihrem stände empor zu heben,
und andre um stch Künsten zu ergeben die die
Üppigkeit erzeuget hat. Den Feldbau wieder in
ehre uud aufchn zu bringen, würde nach des
Verfassers gedanken, das sicherste mittel seyn, das
land wieder zu bevölkern, die arbeit aufzumuntern,

und den Wetteifer zu erweken.

Er wünfchte auch durch wiedererwekung der
erfchwachten vder ausgelofchteu liebe zum Vaterland
die anfchlägigkeit angefeurt, die staaten bevölkert,
und den landmann an feinen väterlichen erbtheil
geheftet, zu fehen. Alle staaten können diefe liebe
in denl herzen ihrer Unterthanen erweken.

In allen landesgegenden sollten gute Wundärzte
und gute Viehärzte hingelokt und daselbst behalten
werden. Zu allem diesem werden aufmunterungen,

und belohnungen erfordert.

Die zahlreichen familien durch handbietung u».
terstüzen; sich der fündelkinder, und kinder
armer eltern, beladen, daS elend entfernen; aller,
orten das futter und die Viehherden vermehren;
das ansreuteit durch alle mögliche begünstigungen

erleichtern, stnd mittel, den Akerbau und die Be«

völkerung zugleich aufzumuntern.

Der Verfasser empfiehlt ferners den gebrauch
des Kalks und des Mergels als fehr dienlich zur
sruchtbarmachttng des dürren landeS: die Pflanzung

der bänme und hülfenfrüchte auf feuchtem

lande,
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lande / und die Wässerung für die Hügel und die

orte/ wo die gütige natur bäche schenket.

Es sind keine oder wenig felder / die nach die-

fem fchriftsteller nicht alle jähr reiche getreiderndten

hervorbringen können/ in fofern sie behorig
gedünget, und wohl bearbeitet werden. Dazu
braucht er nichts als dung / vieh, genugfammes
futter folches zu nähren, und Hände, folche zu

arbeiten. Mit der Vermehrung des Unterhalts
muß die Bevölkerung nothwendig anwachsen, und
mit diefer Bevölkerung auch die Anfchlägigkeit und
die Handlung.

Die respublieanifche regierung die die gleichheit

es feye in der Wirklichkeit oder in der einbil-
dung, zum voraus fezt / und dem allgemeinen
besten so vortheilhaft ist, begünstiget mehr als keine
andre, die freyheit, die der Handlung das leben
giebt. Man muß stch alfo wohl hüten, die schmeichlerische

einbildung einer gleichheit zu zerstören.

Die abgaben der erde, und die daraus verfem

tigte arbeit und waare/ sind die quellen des über-
flüßigsten und dauerhaftesten reichthums. Der
Verfasser behauptet zwo Millionen menfchen können,
durch die bearbeitung des erdreichs, den werth von
taufend Millionen an abgaben hervorbringen; da
hingegen drey Millionen menfchen nur stebenhmi'
dert Millionen in Waaren durch die Handarbeit ver^
fchaffen können. Daher kan in einem lande, wo
das erdreich wohl bearbeitet wird, die massa der
reichthümer ungleich grösser feyn (verhaltungsweis),
als in einem andern, wo die einwohner sich nur

B s mtt
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mit Fabriken und Manufacture» beschäftigen; wenn
auch fogar das erste land weniger einwohner ent«

hielte, als das zweyte. Die Fundamentalhandlung
eines landes stnd die darinn gewachsenen lebensmit«
tel. Die Handlung ist um foviel fchäzbarer, als
diefelbe dem Staate eigenthumlich zugehört;
anstatt daß die Handlung mit den Waaren fo die
Handarbeit verfchaft, und die Üppigkeitswaaren,
die nicht auf dem erdreich haften, es feye dann,
daß der erste stoff dazu in dem lande wachst, leichtlich

von andern Nationen an stch gezogen werden
kan / und dem staate nur als eine zugäbe dienet.

Im fall, daß der ein weitläuftiges land zum
anbaue bestzt/das zu einer grossen auöfuhrhandlung
mit eigenen lcmdeswaaren, vortheilhaft gelegen
ist. Der gebrauch der menfchen zn den

Manufacture die eigene landsvroducten verarbeiten,
ist also einem staate ungleich vortheilhafter, als
die anwendung derfelben zu Verarbeitung fremden
ßoffs.

Dritte Abhandlllng.

jer Schriftsteller, der sich des spruchs des

Psalmisten zur ausschrift bedient : lermrn
auteln clcàir tÄüs, Iiominum fängt bey der
geschickte und den lobsprüchen des Akerbaus an.

Er will, daß der Gesezgeber denselben auf
allerley weise aufmuntere; durch ehrenzeichen,

durch
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durch beständige Merkmale seiner achtung / durch

belohnungen und befreyungen, davon der staat ab
lezeit ftüh odcr spat den nuzen beziehen wird.

Er behauptet der Gesezgeber müsse ferner,
verwisse und straffen / wider die nachläßigen
landwirthe gebrauchen.

Die Mäßigung der auflagen, und eine gelinde
weife diefelben einzutreiben, werden ferners für
ein aufmunterungsmittel angegeben; der Verfasser
führt auch diesen punkt mit vielem nachdruke / in
abstcht auf Frankreich, aus.

Ausnahm von befchwerden und ertheilung ge«

wisser freyheiten in absieht auf das ausrcuten
ungebauten landes, stnd ein aufmunterungsmittel des

Akerbaues in allen ländern. Die umstände, in
die der Verfasser hierüber eintrittet, fehn aber
Frankreich alleine an.

Er wünschte ferners, daß die gefeze den land«

leuten, die capitale auf ihren gütern fchuldig stnd,

günstig feyn möchten ; und daß allgemeine Wen
zur erleichterung der bauren, die einem ungluke
ausgefezt stnd, als zufalle, überfchwemmung, ver-
lohrne erndten zc. errichtet würden.

Er will, daß die foldaten in den städten
angeworben werden. Allein er will auch, daß man
den kindern und knechten dcr akersleute und der
rebleute verschone. Die laqueyen, und der ganze
fchwarm von bedienten welche die stadie bevölkern

und verderben, fcheinen ihme eine unaufhörliche

quelle für die Miliz und die Werbungen z«

seyn.
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Seine anmerkungen über die Bevölkerung, die
Künste, die Manufacture» und die Handlung ent«

halten nichts, daß nicht bereits in den nachfol«
genden Abhandlungen ausgeführt seye.

Vierte Abhandlung.

jer Versiteli mit der ausschrift: Kr removals
lunem terr«, scheint von einem Verfasser

iu feyn der den zustand der Schweiz genau kennet.

Seine vornehmsten anmerkungen gehen Haupt«
sachlich dahin / die Hindernisse zu heben, die der
aufnähme nnd der Vollkommenheit des Akerbaus in
der Schweiz im wege ligen: Verordnungen, ge«

rechtigkeiten / gefeze, deren gothischer urfprung,
nach feiner meynung / dem eigenthum, der nuzung
und dem guten anbau der landereyen gränzen fezt.
Den Anbau aufzumuntern / sollte die gefezgebung
nicht nur bedacht feyn / nichts zu verordnen noch
fürzuuehmen, welches feiner aufnähme innhalt
thun kan; fondern auch stch alles dasjenige zu
nuze machen / was denfelben begünstigen / und
eme Kunst zur Vollkommenheit bringen kan, die
sowohl für die/ so befehle«/ als für die, fo
gehorchen follen / von fo grosser Wichtigkeit ist: eine

Kunst, welche die wahre quelle der Bevölkerung,
und folglich der macht und stärke eines Staates,
ausmacht. Gewiß ist, daß alle gefeze, die den

Akerbau begünstigen, auch zugleich der nation auf-
.helfen
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helfen, und daß alle diejenigen, die dieftm ersten

gegenstände zuwider stnd, sichtbar zum Untergang
des Volkes ziehlen. Dieses ist der rechte Probierstein,

anf dem man die probe machen kan ; ob ste

vortheilhaft oder nachtheilig feyen.

Zu diefem ende will der sinnreiche Verfasser

mit abfchaffung der überbliebfeln der Feudalrcgie-
rung anfangen. „ Wenige länder in Europa,
« fagt er, sind von diefer barbarey frey geblieben,

„ die abscheuliche sinstcrniß aus welcher sie ent«

« standen ist, hat folche gefeze und gebrauche zur

« well gebracht, die eben fo fehr der menfchlichkeit

« als der Vernunft zuwider stnd. »

Es fcheinet, der Verfasser feye ein bürger auS

der cacholifchen Schweiz. Er fezt unter die
anzahl der mißbrauche die wMäuftictcn zehnden

die die vfassen an sich gezogen, nachdem

sie sich mit der übrigen gcistlichkcit der
civllmacht bemächtiget, und sich schändlich
der umvissmheit zu nuzen geinacht, in wel'
cher sie das volk erhalten.

Eben so, fugt er hinzu, ist es mit dem all«
Zubeschwerlichen herrschaftlichen rechtet,
beschaffen deren Ursprung noch ungleich
tyrannischer ist ; und die der Aufnahm des Landbaus,

fowohl als der fchweizcrifchcn
freyheit, zuwider sind.

Er glaubt, die Zehndqerechtigkeiten sollten in an«
sehung der Verbesserungen eingeschränkt, und der
in natura erhobene zehnden ntcht aus dem bezirke
wläussert werden. Die Herrschastsherren Men

Nicht
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nicht cher, als nach der erndte jagen können

Einem jeden sollte erlaubt seyn möser aufzutrök.
nen / wasser zum wässern aufzusuchen und zum
nuzen anzuwenden.

Er will, daß man für keine Schuldforderung
erlauben follte/das viel) / oder die feldgerathe der
landleute, anzugreiffen.

Die ununterbrochene freyheit der Getreidhand-
lung scheint ihme zur aufmunterung des AkerbauS,
auch allerdings nöthig.

Die Vereinigung der zerstreuten Grundstüke hält
er gleichfalls für unumgänglich nothwendig.

Die vertheilung der Gemeingüter, die abschaf.
sung dcr Gemeinweidigkeit, Fluhren und Zelgen,
die einfchlagung der Grundstüke/ hält er nicht
weniger für einrichtungen von einer unumgänglichen
Nothwendigkeit.

Nachdem er alfo verfchiedene Hindernisse durch,

gegangen / sucht er die mittel hervor, durch die
der Akerbau aufgemuntert werden könnte.

Zu diefem ende verlangt er / daß Akerbau.
schulen auf dem lande angelegt würden / und die
kinder bey zeiten weife und wohl eingerichtete
anweifungen dazu emvsiengen.

Jn gleicher absicht wünscht er: daß man sich

die mittel angelegen seyn liesse, die Feldarbeit mit
einicher achtung zu belegen. Man ehret, fagt er,
die mörderische begangeufchaft der maassen und
mau verachtet die kunst den menfchen nahrung z«

verfchaffen.
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verschaffen. Hierüber macht der Verfasser eine

weitläuftige vergleichung / aus deren ßch crgiebt,
daß er keineswegs zu gunsten der fremden kriegs-
dienste der Schweizer eingenommen fey.

Indem man die Abgaben des erdreichs vermehrt,
befördert man auch zugleich die Heyrath und die
Bevölkerung / man verhindert die Üppigkeit, uud
erhalt die sttteu und gefundheit der bürger. Diese

Bevölkerung wird zu einer fruchtbaren mutter
der Künste, der Manufacture», der Anschlägiakeit
und der Handlung. Die erste Mannfacrur ist der
Akerbau, uud die zweyte, die / fo deu ersten stoff
des landes verarbeitet. Alles foll dahin abzweken.

Diefe ganze Abhandlung ist von einem patriotischen

eifer und vcrehrungswürdigen Menschenliebe
beseelt ; ste macht überhaupt dem herzen des Verfassers

eben soviel ehre, als seiner urlheilskraft.

jas stük mit der ausschrift : Lluriente« impie-
vic boms, ist aus der feder eines fremden,

und wahrfcheinlich eines Franzosen, geflossen; weil
er mit vielem eifer mißbrauche bestreitet, die nur
iu diefem Königreiche eingeführt stnd.

Vor allem ans zeigt diefer weife Schriftsteller,
daß es ungerecht und höchst fchädlich feye, die
zahlreichste und nüzlichste classe der menfchen, verächtlich

zu machen. Alle ctassen von menfchen, ohne
ausnahm,
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ausnahm, rönnen durch die ehre geleitet werden.
Der landmann wird niemals trachten sich von sei>

nem stände loszumachen wenn ihme derselbe ei,
niche achtung zuwege bringt. Seine eigenliebe
wird ihne vielmehr aufmuntern, stch in demfelben
hervorzuthun. Sieht man ihne mit verachtnng
an / fo unterdrükt man fein vermögen, und nd.
thiget ihne, feinen stand wo es möglich ist, zu
verlassen. Legt man hingegen dem landmanne vor.
züge bey, fo befestiget man ihn gleichsam an das
erdreich und an das Vaterland: er wird handeln
als ein menfch, und denken als ein bürger.

Grosse Landgüter sind allezeit fchlecht angebaut.
Vertheilet sie; fo werdet ihr mehr menfchen be»

schastigcn, und ihr werdet die Bevölkerung, und
mit derselben zugleich die Abgaben dieses ungleich
besser bearbeiteten erdreichs, vermehren.

Je grösser die gleichheit ist, desto mehr werden
ßch auch die empstndungen der ehre und des wett«
eifers hervorthun, und stch unter den menfchen
aufrecht erhalten. Der staat wird die erleichterten
Abgaben auch ohne fchwierigkeit einbringen, weil
sie auf einem fteywilligen verbrauche haften. Man
könnte die bedienungen vermindern, und die ein.
ziehunq der gefalle besser einrichten, um die ver.
Hesserungen und das ausreuten zu erleichtern.

Nach der billigkeit eingerichtete Steuer - und
Schlafbücher, stnd allein im stände, den fo verviel.
sättigten mißbrauchen, in beziehung der Abgaben,
vorzubiegen.

Sobald der Landmann volt seiner Mattigkeit
Wieder
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wieder erwachet, und vor der furcht vermehrter
auflagen gesichert ist; so wird seine anfchlägigkeit
wieder aufleben, er wird Hanf, Flachs, den er«

sien stoff der Manufakturen, pflanzen; und wird
die zeit, die er zubringt fein elend zu beweinen /
tu nüzlichen und ehrlichen befchästigungen verwende».

Die freyheit der Getreidhandlung und des ver-
kaufs der lebensmittel von innen, und die freyheit
der Ausfuhr, werden ein land beleben und bey
einem erleichterten Volke die anfchlägigkeit aufweken.

Der Verfasser glaubt, ein Land könne nicht mit
allzuvielen Weinreben verfehen feyn ; und die
Bergwerke, von eifen ausgenommen, feyen mehr fchädlich

als uüzlich: meynungen, die ungleich mehr
ausnahmen erfordern als der Verfasser davon
machet.

Weit bündiger erweisit er hingegen daß die

Pachtungen auf kurze zeit nachtheilig feyen daß

die Frohndienste viele mißbrauche nach stch ziehen,

daß die theilung der Gemeingüter vortheilhaft wä»

re, daß aber das Ausrenken im grossen von dem

Staate allein unternommen werden könne; daß
die Leibrenten dem staate zur last, und der Bevölkerung

und dem flor der Künste und Manufactu«
ren uachtheilig feyen ; daß die unterdrukung der
betteley, die auferzichung der wayfen und fündel-
kinder, die stiftung und wohleingerichtete Verwaltung

der Spitäle und Arbeitshäufer, die Verminderung

derer, fo im ledigen stände leben zc. alle

aufmerkfamkeit einer guten regierung erfordern.

U. Stüt? 1765. S Sechste
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Sechste Abhandlung.

sie kurze, mit l). K. bezeichnete Abhandlung
ist in der Waat verfertiget worden; der

Versasser begnügt stch, einige mißbrauche anzuführen

die vornehmlich der aufnähme eines guten
Anbaues im wege stehn.

Diefer Verfasser, der ein Landwirth ist,
beklagt daß die Marchungen der beßzungen weder
richtig bezeichnet, nvch behörig befolget werden,
daß die Strassen und Fußwege stch in allzugrosser
anzahl bestnden, daß die nöthigen Strassen in schlich-
tem zustande ligen, daß man der Einfristung der
güter allzuviele Hindernisse in den weg lege, daß
die Bewilligungen dazu allzuviel kosten tt. Er
behauptet die gänzliche Abfchaffung der Gemeinweiden

und Gemeingüter, feye billig, und von gegen-
feirigem vortheil, für diefe befreyung aber follte
nichts bezahlt wcrden, damit sie allgemein würde.
Er wünfcht, daß dem abgang der arbeitsleute zu
stcureu ein jeder von anssenher beruffen könnte,
ohne daß die gemeinden befügt wären das einwog-
nungsrecht abzufchlagen. Endlich fchließt er auf
eine Vertheilung der Gemeingüter, oder wenigstens
eine weisere Verwaltung dieses unermeßlichen öde

ligenden Landes und eine gleichhältige und richtige

policey in ansehuug der Waldungen von ver-
schiedener art te.

Siebente
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Siebetlte Abhandlung.

' uicl non morralia pecora coZis. Is! dig
ausschrift einer Abhandlung die wichtige

anmerkungen enthält, die in zween allgemeine
fäze eingetheilt sind: Anfnwntenmgen für den
Akerbau, und Verhältniß desselben mit der
Bevölkerung, den Künsten, den Manufacturen und
der Handlung.

Ueber den ersten vnnkt glaubt der Verfasser,
daß Ordnungen zur Hemmung der Üppigkeit, zu
Vertilgung der Weichlichkeit, zur aufmunterung der
ehen, gefeze, die die auflagen der landleute
milderten sie in den fchulden unterstüzten, indem ste
die zinfe auf 2^ bestimmten, und endlich gefeze
die den landleuten einige Vorzüge und ehre einräumten,

die tüchtigsten mittel waren, den Landbau in
sivr zu bringen.

Jn dem zweyten saze sagt der Verfasser, daß
der vollkommene Akerbau die Bevölkerung hervorbringe

; eben fo wie die Vermehrung des Volks
den Anbau vollkommener mache. Die Künste
betreffend/ feyen die einen nothwendig, die andern
aber verderblich als diejenigen die stch auf die
Üppigkeit beziehen welche nur die Weichlichkeit
einführen, und den Hochmuth fpeifen. Gewisse
Künste follten nur den lahmen und denen, die
zum Landbau untüchtig sind überlassen werden.
Die Manufacturen smd nüzlich, in soweit sie den

C « rohen
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rohen fioff des Landes verarbeiten, den Landmann
nicht vo« andrer arbeit abhalten oder ihne nur
in der todten jahreszeit beschäftigen, und neue
einwohner an den ort ziehen. Die Handlung wird
vortheilhaft feyn wenn sie sich mit lebensmitteln
oder natürlichen producten des landes, und darinn
verfertigten Waaren beschäftiget, und folche hin-
ausführt. Oft verurfachet die Handlung namhafte

übel, indem sie eine allzugrosse Ungleichheit,
und mit derfelben die Verderbniss der sitten, die

goldbegirde, den neid und die vottwandrung nach
sich ziehet.

Dieser Verfasser ist ein wohldeukender und für
das beste des Vaterlandes gutgestnnter Schweizer.

Achte Abhandlung.

i^in gleiches ist auch von der Abhandlung zu
>^> melden die zum Wahlspruch führet: Xinil

ukerius, nikil melius, nilüi ciiutius, nilüi Kc>.

mine iider« ài^nius szricuiturâ.

Diefe Schrift ist voll weifer und christlicher
betrachtungen ; der Verfasser bleibt aber bey
allgemeinen grundfazen, und schlägt keine neue mittel
vor, die nicht bereits in denen Abhandlungen,
die diefen band ausmachen, begriffen sind.

Neunte
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Neuttte Abhandlung.

Meiches urtheil haben wir auch von einer
andern schrift gefällt, mit dem denkfpruch:

5lt vicient, lì eli intellîMns, «M rec^uirens Oeum.

Der eifernde Verfasser scheint gleichsam die
ubel und die mißbrauche grösser zu machen und
die mit der menschlichen Verwaltung unzertrennlich
verbundene übel, allzutief einzufehn, da doch die
menfchen nirgends vollkommen smd.

Wir haben noch sechs oder sieben andre französische

Abhandlungen bey der stelle, die ungleich
weniger weitläuftig siud als die, fo wir angeführt

haben indem in den meisten die gleichen
allgemeinen anmerkungen vorkommen. Die
Übereinstimmung fo vieler vortresticher «nd gegen
einander unbekannter Verfassern, enthalt alfo ein
fehr günstiges vorurtheil über die begrünoniß und
Wichtigkeit ihrer fchriften. Wir wollen, um wie-
derholungen auszuweichen, uns nicht mit auszügen
davon aufhalten; wir begnügen uns, sie mit den
übrigen in der Gefellfchaft in Verwahrung zu
legen, als zeugeu der gefälligkeit der Verfasser, und
beweise der redlichkeit ihrer gestnnungen fowohl
als der Weisheit ihrer absichten.

Es stnd uns auch deutfche Mhaudlungen, aber
in geringerer zahl eingelangt, fecbfe davon werdcn

von uns zum cmgedenken aufbehalten werden,
E z ohne
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ohne die Abhandlung des Hrn. pagan, welche

dem druke übergeben werden foll.

Ahmte Abhandlung.

^er Verfasser hat einen vers von Gellcrt
zum denkfpruch erwählt:

Diefes stük ist mit vieler méthode abgefaßt; der
gegenständ aber wird mehr sittlich als politisch
abgehandelt, und in dieser absicht enthält es sehr gute

gedanken.

Der erste und zweyte theil begreift die hinder-
nisse des Landbaues und die mittel dieselben zu

heben. Dieser gegenständ ist in den ersten theilen

unfrer öconomifchen Sammlungen gründlich
abgehandelt worden. Den besizern der güter das

völlige und versicherte eigenthum beylegen;
diejenigen die die öffentliche ordnung erhalten oder

stören, nach gercchtigkeit und billigkeit belohnen,
oder straffen ; die Vereinigung der zerstreuten gründ'
fiüke begünstigen ; die landleute durch alle mögliche

erleichterungen, und beständigen fchuz anloken,
find die vornehmsten den Hindernissen entgegengesezte

mittel/ die der Verfasser anführt.

Im dritten theile unterfucht er weiter / wie die
gefeze den Akerbau begünstigen können. Er
begreift diefes alles uuter der gercchtigkeit der
geseze / und der frömmigkeit der richter. Er mahlt
die guten und die böfen richter mit den lebhafte¬

sten
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sie» färbe» und behauptet, die Bevölkerung und
der Akerbau würden in allen ländern beträchtlich

anwachsen, die von weisen, gerechten und tugendhaften

richtern regiert würden.

Der lezte theil ist bestimmt zu zeigen wie die
Bevölkerung, die Künste und die anfchlägigkeit
durch geseze aufgemuntert werden können.

Die inwendige Bevölkerung durch die Heyrathen
ist ohne Widerspruch die vortheilhafteste für einen
slant, die annehmung neuer einwohner ist aber
auch allerdings nüzlich und foll durch die geseze

begünstiget werden. Zu diesem ende ist erforderlich

daß die fremden zu einheimifchen werden;
daß sie an den Vortheilen der alten einwohner theil
haben, und daß sie sich durch ankauf häufer und
güter an ihr neues Vaterland hangen. Auch follen

sie eine Begangenfchaft, Kunst oder Handlung
treiben, die dem lande anstandig fey.

Vierzehnte Abhandlung.

5
^in andrer Schriftsteller, der sich?nilantr«pu«
5 cosmopolita unterfchrieben hat, bringt alle

gefeze, die den Akerbau, die Bevölkerung und
die Anfchlägigkeit begünstigen follen, in vier Haupt«
saze: die freyheit des Volkes durch gerechte, und
das eigenthum der guter durch gewisse gefeze
versichern, eine geometrische tabelle vom lande verfertigen

die die einkünfte nnd den abtrag desselben

C 4 erweifen,
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«weise«/ den rang der landwirthe/ der Handels,
leute und dcr Handwerksleute bestimme« / und end«

lich Vorsehung thun daß stch nicht zuviel geld in
der Handlung befinde.

Nebst diefen sind uns noch drey andre stüke ein-
gelangt, ein gefpräch, zween briefe, und cmmer.
lungen von Hrn. I. C. E. W. Es besinden sich

in diefen stuken zwar fehr verstand ige anmerku«.

geil in absicht auf den Akerbau, die Bevölkerung,
die Manufacturen und die Handlung ; da sie aber
die vorgelegte frage weder geradenwegs / noch

methodisch behandeln; fo unterlassen wir/ auszüge
davon einzurüten.

Wir wollen mit einer anmerkung enden : Nichts
kan uns die verschiedenen gange des menschliche«
geists / in der Untersuchung und entdekung der

Wahrheit/ kennbarer machen, als wenn wir den

gleichen gegenständ von verschiedenen geistern fo
verfchieden behandeln fehen / die dennoch alle, aus
gleichen grundfäzen,wiewohl durch verfchiedene und
ungleiche wege, beynahe die gleichen fchlußfolge«
ziehe». Wir überlassen nun dem lefer/den werth
unfrer absichten und bemühungen, und zugleich die
Würdigkeit der arbeiten zu bestimmen / die wir ih.
me vor äugen legen.

S. Bertrand.
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